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GGwtnvenSe Allusionen
Don Marileua Soldat !

Susanne ist sechzehn Jahre alt . Sie ist
braun , hübsch und glücklich . Sie Weitz nicht ,
was Liebe ist und kennt daher keinen Kummer .

Bor zwei , drei Tagen ist sie ans Meer ge¬
kommen und genießt die Herrlichkeit des

blauen Himmels und die llnermetzlichkeit des

Wassers . Sie badet die nackten Füße in den

Wellen und singt . Ein junger Mann kommt

den Strand herunter und beobachtet eine

Weile das Mädchen , das sroh zu sein scheint
über die dreiste Störung . Er setzt sich an den

Uierrand und lächelt zu ihr hinüber . Dann ,

lvährend Susanne mit gerafften Röckchen aus
den seichten Wellen steigt , stellt er sich vor :

„ Antonio Longhi , Student . " Das Mäd¬

chen lächelt und nennt ihren Kamen .

Sie unterhalten sich eine Weile . Antonio

sagt , er sei sechzehn , genau so wie sie . Sie

lasten Sympathie zueinander , ein liebliches

Idyll wird geboren , eine Ivunderbare Ver¬

heißung von Freude . Täglich tressen sie ein¬

ander und bleiben von früh bi ? abend zusam¬
men . sie denkeir an nichts , was außerhalb
ihrer jungen , keimenden Liebe liegt . Dann ,
eines Abends , in der Dämmerung , hinter den

Hütten , gibt er ihr einen Kuß . Den ersten
Kuß . den das Mädchen bekommt .

Susanne ist glücklich . Sie glaubt , sie
würde von diesem Mamr nie mehr lasten kön¬

nen , sie müßte das ganze Leben mit ihm zu -
sanuncn sein . Die erste Liebe eines Mädchens
würde unvermeidlich zum Altar fi ' ihren . wenn
der sechzehnjährige Mann es verstünde , dau¬
erndes Glück zu ersehnen und es auch zu er¬

zwingen . Aber der Mann , der sein Leben

erst beginnt , sucht bloß jene Unterhaltung , die
man unter dem kleinen Fremdwort Flirt zu -
sammenfaßt .

Eines Tages , nachdem er das Mädchen
geküßt hatte , wagt Antonio einen weniger
harnrlosen Borstoß ; Susanne schrickt zurück ,
lächelt krampfhaft , um die Verwirrung zu be¬
mänteln , und murmelt : » Nein , nein , ich will
nicht . "

Er streicht ihr eine Locke aus dem Ge¬
sicht und sagt : „ Wenn wir uns eines TageS
begegnen werden und du verheiratet sein
wirst , dann wirst du mir das gewähren , wo¬
rum ich dich heute bat . nicht wahr ? "

Susanne erbleicht . Die Schatten der
Dämmerung senken sich auf ihr wcherfülltcs
Herz .

„ Oh . . . " , sagt sie . „ wir werden ja
sehen . . . " Und geht eilig davon . Sie gehl
den meerfeuchten Sandiveg entlang und denkt
an Antonio und seine Worte . So werden sie
nun bald Abschied nehmen mästen . Er , um
irgendein Ziel zu versolgen , sie . um die kurze
Freude , die sie erlebt hat , zu vergesten . Und
sie hat doch geglaubt , die Liebe gefunden zu
haben , die einzige , große Liebe des Lebens !
Sie Ivar also für Antonio nur ein Zeitver ¬

treib gewesen . . . Ihr kleines gutes Herz , das
voll war von unermeßlicher Zärtlichkeit , ist
in viele Stücke zerrissen . Aber nun weiß sie
es : morgen schon wird sie mit den anderen
so spielen , wie Antonio mit ihr gespielt hat .

Sie sieht , wie er heiter und guter Dinge
fortgeht . Lange blickt sie ihm nach , dann läßt
sie ihre großen erstaunten Blicke im streife
herumgehen . Und sie ist so hübsch und so jung ,
daß es ihr an Verehrern nicht mangelt . Fröh¬
lich bewegt sie sich unter ihnen , heimlich lä¬

chelt sie Versprechen zu . Ohl Wenn sie sie alle
in sich verliebt machen könnte , damit dann

ihre Herzen daran zerbrechen , wie ihr eigenes
Herz an jenem Abend zerbrochen istl

Sieben Jahre lang lebt sie voll Grau¬

samkeit und ohne Bedenken dieses Leben .

Immer neue Herzen will sie zwischen ihren
kleinen Händen mit den scharfen Nägeln
fühlen , um die Enttäuschung des einen Ta¬

ges zu vergelten . Alle weibliche Süße in ihrem
Wesen hat sie zerstört , und sie lacht , wenn sie
an den Zauber des von kleinen Kinder » er¬
wärmten Restes denkt , denn sie weiß , daß es

zu spät geworden ist und daß die glückliche
Stunde , von Antonio Longhi getötet , für
immer vorbei ist .

Eines Tages , Susanne ist dreiund¬

zwanzig Jahre alt , sieht sie einen jungen
Mann wieder , den sie seit Kindesbeinen kennt ,
einen Jugendgespielen . Er ist zwanzig , hübsch ,
schneidig und lustig wie ein kleiner Junge .
Ein neues Opfer fiir ihre unersättlich « Rache¬

gier . Sie spielt mit dem Jungen und siegt
bald . Langsam und planmäßig wickelt sich
das Spiel ab , wie ein Meines Programm ob ne

unvorhergesehene Zwischenfälle . Aber Alfre¬
dos Küste machten sie traurig . Sie möchte
wieder das Her,j einer Sechzehnjährigen
haben , um es wie ein kostbares Geschenk dem
Manne darzubriagen , den sie liebt .

Es ist zu spät ! Die Vergangenheit läßt
sich nicht auslöschen , und Susanne hat nicht
das Herz . Alfredo zu täuschen . Sie kann das

Spiel nicht fortsetzen .

Er ist nun fern von ihr und schreibt ihr
flammende Briefe . Susanne liest die Briefe ,
weint und beantwortet sie nicht . Tann , eines

TageS . schreibt sie :

„ Ich habe gescherzt , Klemer . Zwischen
unS beiden kann eS nichts geben . Vergiß
mich und belvahre Dich für ein Mädchen , das
Deiner würdig ist . "

Und sie weint gar nicht über dem Blatt

Papier , das ihr Leben vielleicht für immer

zerstören wird . Dann denkt sie , daß Alfredo ,
wenn er sie wirtlich liebt , eines Morgens un »
ertvartet erscheinen und sie mit sich fortfüh -
ren wird , dec Freude entgegen . Er wird alles ,
IvaS in ihrem Leben schlecht Ivar , auslöschen
und sie anbeten , er wird ihre Seele verwan ¬

deln , daß sie niemand wiedererkennen wird ,
und wird sie seiner würdig machen .

Aber Alfredo kommt nicht . Langsam und
träge vergehen die Jahre . Dann kommt er
eines Tages doch . Mit seinen Schwestern , die
er in die Ferien begleitet . Susannes Herz
zittert und hofft .

Sie sitzt neben Alfredo im Auto und
spricht zärtlich : „ So viele Jahre sind schon
vergangen , und vielleicht auch viele Erleb¬
nisse Wie geht eS deiner Mutter ? Gut ? "

„ Gut, " antwortete er wie im Echo und
rast über die Landstraße .

In der Dämmerung geht Susanne in
den Garten . Blumen pflücken . Sie pflückt ztoel
weiße Rosen : eine ist groß , entfaltet und
prächtig ; die andere ist lieblich , eine kleine
geschlossene Knospe .

„ Wo ist denn Alfredo ? " fragt sie die
Schwestern .

„ Ich sah ihn gerade fortreiten . Jeden
Abend um diese Stunde geht er zur Billa
Alba , um seine blonde Braut ausznsuchen .
Wußtest du denn nicht , daß er verliBt ist ?"

Susanne lehnt sich an einen Baum ,
denn sie fühlt , wie alles sich um sie dreht , die
Pinien , die Rosenstöcke , die blühenden Mar -
gueriten .

„ Rein , ich wußte es nicht, " sagte , sie .
„ Ich gehe ihn begrüßen . "

Langsam verläßt sie den Garten . An
der Brücke bleibt sie stehen , dann kauert sie
sich an einem Mauervorsprung nieder .

Da kommt Alfredo , jung und fröhlich ,
! auf seinem Braunen vorbei . Er erblickt Su -
' sänne , hält an und neigt sich lächelnd zu ihr

nieder .

„ Ich weiß , daß du verlobt bist , Alfredo ,
und daß du jeden Abend zu deinem blonden
Mädchen gehst . Liebst du sie sehr ? "

„ Ja , sehr . " antwortet er strahlend .
„ Ist sie gut und hat sie eine weiße

Seele , dein Mädchen ? "
„ Sie ist eine kleine Lilie . "

„ Bring ihr diese Rose . " Sie reicht ihm

lächelnd die geschlossene Knospe .

„ Warum nicht die andere ? " fragt Al¬

fredo und springt aus dem Sattel . Nachdenk¬
lich betrachtet er Susanne , die er einst leiden¬

schaftlich geliebt hat . und die nun bleich und
leidend vor ihm steht .

„ Die andere ist für mich . Alfredo . Sie
blättert schon ab . Leb wohl ! "

Und während sie ihn davonreiten siebt ,
preßt sie die Rose so fest in ihrer Hand , daß
sie zerbröckelt . Eines nach dem anderen fallen
die Blätter auf das Wasser , das unten vor -

beiströmt . ES sind ihre letzten Illusionen , dir

niederfallen und davonschwimmen . Susanne
weiß , daß ihre Jugend und ihr Leben damit

zu Ende ist . Und sie denkt an das ferne Er¬
lebnis , doch das sie auf einen Irrweg ohne
Ziel und ohne Freude geraten war .
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Wiener Gespensterfonate
Bo « Ludwig .

Schlvarzcnbrrgplatz . Wer läßt sich heute
von wem huldigen ? Dollfuß ? Ter neue Herr
Bürgermeister ? oder Herr Handclsministcr ?
Starhemberg ? Nein . Diesmal huldigt man der

schwarz - gelben Bcrgangcnheit , symbolisiert i »i

„ Wchruiann in Eisen " .
Eine Menge Polizisten sind da , damit das

Volk von Wien seiner Begeisterung für die Re¬

gierung nicht allzu vehementen Ausdruck ver¬
leibe ! HciuUoehrleute ( pro Mann 3 . 50 Schil¬
ling im Tag ) und eine illustre Gesellschaft aus
den Kreisen des Adels , der alten Wchrmacht .
Sie tauchen auf wir aus einer Thcatcrvcrseu -
kung . Karnevalsfignren , Kavaliere echter Vor -

kricgsqualität , Fleischgctvordene warnen ans der

„Grsellschastsrubrik " des Lippowitz - ,Journals " .
Das „Volk " , das zu dieser Regierung steht .

Tie Frau Erzherzog ist da , mit dem Pu -
delsgesicht , aus dem zwei waschblaue . Augen
nwkani in di : Menge starren , Damen mit Hals¬
bändern , die den Kropf zusammenprcssen , be¬

handschuhte , gcunederte Offiziersweiber , die

sich in der Sonne wiedererlangter Repräsenta -
tionsgelegenhcitcn tummeln , Generale , denen das
Stiergenick aus dem etwas schäbig gewordenen
Goldkragen quillt wie Germteig , der unter dem
Eindruck der Wärme im Topf cmporsteigt ,
Pfaffen , das Brevier überur Schlappbauch ,
Spießer , die von Rührung überströmen , die „Ar¬
beiterführer " des Regimes mit krummdevotcm
Rücken , Industrielle ohne Unterschied der Kon¬
fession und Rasse . Es tut sich was : Man stellt
den Wehrman » in Eisen wieder auf .

Glatzen schwitzen in der Frühlingsjonne .
Man erwartet den Herrn Bundrspräfidenten ,
der die Festrede halten soll .

„ Aaren Sie bei der Huldigung der Stände ,
Frau Major, " Richt wahr , großartig ! Rrizriid
war das , wie das Bäckermädel dem Herrn
Bundeskanzler das Salzstangel reichte ! . . .'

„ Amelie , wo bist du morgen ? Sitzung beim
Verband christlichdeutscher GagistenhauSsrauen .
Schade , ich habe gerade einen Tag für dich frei .
Die Sorgen mit dem Frühlingsfest der katholi¬
schen Jungmädchcn . . . . "

Frau Oberstleutnant ! Frau Obfrau ! Oh ,
die Frau Präser ! . . . .

Herr Minister ! Herr Kommerzialrat ! Ex¬
zellenz ! . . . .

Der Bundespräsident erschciiir . Musik . Be¬
grüßungsreden . Tusch .

Miklas : Tie Bundesregierung hat bc -
schlossen . . . .

Er verzieht beim Sprechen schicj den Mund .
Am Ring stehen Arbeiter in Gruppe » . Tie ge¬
ballten Fäuste in den Taschen .

„ A propos Tollfuß ! Waren Sic schon in
der Liliputanerausstellung im Prater ? Ich sage
Ihnen , pyramidal ! "

Man har den armen Krüppeln ein Dorf
aus Holz und Pappe aufgcbaut und dort Hau¬
fen sie für einige Stunden , begafft von dummen
Spießern , die meinen , es gäbe irgendwo in der
Welt ein Land , wo diese Zwerge geboren
toerden .

Männlein und Wciblcin , Gesichter wie Fö¬
tusse im Weingeist , zirpende Stimmen , falten¬
reiche Hände .

In dem Liliputancrdorf geht » autoritär zu,
wie in Wien selbst . Einer mimt den Bürger -
mriflcr , ja das bedauernswerte Kretin hält eine
Ansprache an das Zwergenvolk . Laut Vertrag .

„ Wir lieben unser Dorf über alles ! Wenn
wir wollen , dann wird dieses Torf das größte

Dorf der Welt werden . Aber Ordnung muß sein ,
sonst

„ Heil Dollfuß ! " schreit einer aus der Zu -
schaucrmengr . Es ist kein Wachmann in der
Nähe .

Bei einem Heurigen nntveit von Mauer .
Ter brave Wiener Bürger packt rmiständlich seine
Schnitzel aus , sucht ein Taschenmesser und be¬
ginnt zu kauen . Er unterbricht sich nur in feiner
Tätigkeit , wenn er ein Glas Wein hinter die
Binde gießt . Kinder quietschen , Liebespaare
rücken näher , in periodischen Abständen ver¬
schwinden die Männer hinter einem Holzver -
schlag .

Ein Bauchredner taucht auf , steigt auf
einen Stuhl und beginnt seine Vorführung . An¬

dächtiges Lauschen , als er seinen „ Gehilfen "
an ? einem Kofser zerrt .

„ Hier sehen Sic nleinen Gehilfe : ! Engel -
bcrtl Ein liabcr Schneck , uci wahr ? A bissel
kurz gewachsen ist er , der Pamperletsch , aber a
gschcitcr Bua . Wirst stad sein , Lauser ! Gredi
wird nix , du bringst mi ja » o vors Standgericht !
Waas , dös macht nix ? Du bist a feiner Herr !
Du läßt dirs Reden nct verbieten ? Stad sein ,
sag i ! Also erzähl den Herrschaften , wic ' s dir

geht ! Waas sagst , a Kriminalbeamter is da ?
Aber dös is nur a Einbindung , bei uns darf mo
derzöhln , was ma wüll . Trier bist ? Ra ja , dös

sa ma alle . Es Ivcrn scho andere Zeiten kumma .
Was sagst von Bezüglich ? Bezüglich ist heut

Ein Kind tanzt . Jeden Abend um Haid zehn
hüpst es auf die kleine Bühne des Kassrehauses
und zeigt einen artigen Tau ? , ans der strengen

Schule d: r Spitzentcchnik . Zierlich schreitet es

auf den Zehen an di : Liauipe und dankt mit

einer knixend : » Brrveugung für den spärlichen
Beifall , der ihm entzegenricselt . Aber das Mäd¬

chen würde auch danle », wenn sich leine Hände
regten . Tenn e- dankt , weil es danken muß .
Und das bleiche Gesichtchen bleibt starr und un¬

beweglich , streng daraus bedacht , leinen Fehl¬

schritt zu tun . Ein : Bervrgung nach d: r andern ,
Figürchen nm Figürchen , immer genau im Takte ,
immer auf den Zchcnspitzen und nie müde wer¬

dend . immer so, wie es bcigebracht , gelehrt und

gedrillt worden ist . Tic Scheinwerfer strahlen .
Tas Publikum trinkt Kaffee und raucht Ziga¬
retten . Tie Kellner gehen in den weißen Kit¬
teln auf und ab oder stehen gelangweilt am

Büfett . Und auf der Bühne tanzt ein Kind .
Müde und schüchtern , angstvoll , in beklagens¬
werter Exaktheit . Ein Kind von acht oder neun

Jahren . Tanzt , tvcil cs tanzen muß . Weil es

durch seine Eltern kontraktlich verpflichtet wor¬
den ist . Wir haben ein Verbot der Kinderarbeit .
Wir haben dafür gekämvst , daß die Kinder aus
den Fabriken hcrausgcholt wurden , lind wir
kämpfen heute noch darum , daß die Kinder in
Sonne und Freiheit groß werden sollen . Wir sind
heute stolz darauf , daß wir ei » Verbot für
Kinderarbeit in Fabriken besitzen , daß die Ju¬
gendlichen von jeder Nachtarbeit gesetzlich befreit
sind . Wir rühmen uns dieser Taten , tvir freuen
uns über diesen Fortschritt , und wir glauben ,
cs herrlich weit gebracht zu haben .

lind im Jahre 1032 kommt ein Grand
Cafe der Stadt Zürich und verpflichtet zur Be¬
lustigung seiner Gäste ein acht - oder neimjähri -

auszüglich . Stad sein , sonst schias i mit Kanonen .
Was , dös laßt dir nct gfolln ? Als freier Wiener ?
Die Pappen wirst halten ' , dalkerter Bua ! "

Alles wittert die Nebenabsichten dieses
Dialogs und selbst die Spießer lachen befreit .

„Engelbert , du Raubersbua , jetze mach ma
Schluß ! " endet der Bauchredner . „ Was , du

wüllsr nct eina ? Er packt die Figur beim Kopf .
„ I reiß dirn oba , den Schädel ! "

Hilfe , StaatsaiNvalt , Standgericht ! Wo

ist der Henker ? Hilfe ! "
llebcr allen Tischen liegt breites Wieheni .

Arme , glückliche Mutter

Siche , mein Kind , wir müssen hungern . Ich
und du .

Rach glanzlosem Tage
deckt eine kalte Nacht uns zu.
Und doch ertrage ich alles . Ertrage
den Tag und die Nacht und den düsteren

Traum ,
denn imaier , iaimer bist du Im Raum ,
und du bist stärker , als Tage und Nächte und

Träume sind ,
du bist die Zukunft , mein Kindl

Du bist auf dich gestellt :
Blühe hinein in die rauschende Welt ,
halte in starken Händen das Licht der Frühe ,
durchglühe
den Tag und die Nacht , durchglühe den

Traum ,

aufrecht stehe in deinem Raum .

Jede Stunde , die verrinnt ,

hämmert die Zukunft , kündet dich , mein Kindl

Erich Ruschkewitz .

tanzt . . .
ges Mädchen , und glaubt , damit eine Bomben »
attrakrion gefunden zu habe ». Jeden Abend um

halb 10 Uhr trippelt das arme Ding auf die

Bühne und in die zigarettengeschwängcrtc Lust
hinaus , nm einem Kaffeehaus - und Dancing »
Publiknm zu zeigen , daß man ihm in strenger
Schule den Spitzentanz beigebracht hat .

Aber hinter diesem Kinde verbirgt sich eine

ganze Welt der Rot und des Elends . Ein Mädel
wird um 30 Silberlinge verschachert , um in

seiner Unschuld in kurzem Spitzcnröckchcn auf
den Zehen zu tanzen , tim irgendwelchen Gästen
als Amüsement zu dienen , um den Besuchern
des Kaffeehauses etwas Kurzweil zu bieten , nm
in seiner grenzenlosen Hilflosigkeit von bla¬

sierten Jünglingen belächelt zu toerden , um die

Anziehungskraft des Etablissements zu steigern ,
und letzten Endes , um als wertvolle Kapital »
anlage spärliche Zinsen zu bringen .

Ein Geschäft , bei dem alle gewinnen : die

Eltern ; die ihr Kind jeden Abend in die Ziga¬
retten - und parfümdurchhauchte Luft des Kaffee¬
hauses iverfcn und schmunzelnd den Beifall und

die Gage kassieren , das Lokal , das um eine At »

traktion reicher ist , und die Gäste , die nicht

ahnen , welch grcnzcnloscs Elend hinter dem blei »

chen Gesichtchen des Mädchens verborgen ist .
Nur eines verliert bei diesem Geschäft : das

blasse , durchsichtige Geschöpf im kurzen Spitzen¬
kleid , das in Kaffeehäusern auf schtvachmüden
Zehen tanzen muß , das jeden Abend um halb
zehn llbr im Lichte der Scheinwerfer hundert
Augenpaareu prcisgegeben und in artiger Ver¬

beugung für den spärlichen Beifall danken muß ,
Iveil cs durch Eltern und Direktor kontraktlich

verpflichtet ist . Aber was bedeutet dieser Verlust
in einer Zeit , wo ma » stolz ist darauf , ivenn

man sagen kann : „ Ein Kind tanzt . . . " 88

Ein Kind
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Maschinist Otto Krisch ans Kremfier Heiteres VS
(' ' ■in vergeffener Märtyrer der Polarwrlt .

Am 20 . Mai jährte sich das sechzigstem «!
der Tag . an dem die Besatzung der „Tegett -

hoff " , des berühmten Schiffes der Payer - Wei -

prechtschen Nordpolexpediiiou der Jahre 1872 —

1874 , das vom Eis umschlossene Schiff ver¬

lassen haben , um mit Schlitten und mit Booten

den Weg zur europäischen Küste — also zurück

zum Leben — zu Ivagen . Am 13 . Juli 1872

verlieb die „Tegetthofs " Tromjö . Nicht

lange dancrte ihre Fahrt im Polarmeer . Schon
am 20 . August ist sie von unüberwindbaren Eis¬

massen umschlossen worden . 21 Monat « lang
lvar das Schiff Heim und Heimat für seine Be¬

wohner . Die Vorräte an Nahrung und die Ge -

wehrmunition — die die Beschaffung frischen

Fleisches durch Jagd auf Eisbären und Polar¬

vögel ermöglichte — verringerten sich in be¬

ängstigender Weise . Bedenkliche Zeichen erinner¬

ten daran , daß der Widerstand des Schiffes

gegen das Drängen und das Pressen des Eises ,

gegen die mörderische Umarmung durch die ge -

loaltigen Eismassen nicht mehr lange dauern

kann .

Mil der allernotiocndigsten Nahrung und

mit Booten , die sie auf ihren von Hunden ge¬

zogenen Schlitten geladen hatten , traten die

Männer der „Tegetthofs " am 20 . Mai ihren

Weg durch die Eiswüsten an und überlieben
das Schiff seinem Schicksal . Rach einem fast

achtzigtägigem Marsch erreichen sie die Meeres¬

küste und besteigen ihre kleinen Boote . Mehr
als zlvei Wochen lang irren sie in ihren kleinen

Booten im Meere herum . Sie sind nahe der Er¬

schöpfung — und da siehe , es geschehen Wun¬

der — sie erblicken am 24 . August das russische

Schiff „ Nikolas " . Dieses nimmt sie an Bord .

Sie sind gerettet . Am 3. September erreichen
sie B a r d ö an der norwegischen Küste . Bon

hier aus verkündet der Telegraph der Welt , dass
die Männer der . Tegetthofs " glücklich gelandet

sind . Alle ? Alle — nur einer nicht !

Alle , nur einer nicht : der Maschinist Otto

Krisch aus K r e ni s i e r. Er starb am 16 .

März 1874 auf der „Tegetthofs " , zwei Monate

bevor seine Gefährten den Weg , den Marsch an¬

getreten haben , der in der Geschichte der Polar¬

forschung jür immer denkwürdig bleiben wird .

Auf der Wilczett - Jnsel bereiteten sie

ihm seine letzte Ruhestätte . Julius Payer

setzte ihm ein Denkmal in seinem seinerzeit viel

gelesenen Werk « über die von ihm und von

Weiprecht geführten Nordpolcxpedition 1872 —

1874 .

Schwcrkrank , von Skorbut und Tuberkulose
gepeinigt und schon dem Tode geweiht , hat Otto

Krisch noch immer eifrig gearbeitet . Er hat

neue Eissägen und - Bohrer , die der Befreiung
des Schisses dienen sollten , hcrgestellt . Am

!). März batte der Matrose Antonio L u k i n o -

Jeder Parteigenosse

liest das Parteiblafl !

v i ch Wache bei seinem Krankenlager und

. . . . weil er glaubte — so erzählt Payer —

dab Krisch im Begriffe sei zu sterben , so begann
er , um dem wenngleich Bewubtlosen , doch noch
Lebenden die Pforten der Ewigkeit zu eröffnen ,
eine Stunde lang in der fanatischen Weise seiner
südlichen Heimat mit lauter Stimme zu rufen :
. Gesu , Giuseppe , Maria , vi dono il cuor e
l ' anima mia ! " Wir waren zugegen und in

unseren Kabinen beschäftigt , wagten wir es

nicht , eine Handlung zu unterbrechen , deren Ab¬

sicht ztoar Frömmigkeit , deren Wir¬

kung aber Grauen war . Umvilltürlich
sagten wir uns , so stirbt man am Nordpol ,
allein und nie ein Irrlicht erlöschend und drau -
ben harrt des Dahingegaugenen ein Grab aus
Eis und Steinen Schon länger als eine
Woche lag er ohne Bewnbtsein da , noch immer

währte sein Todeskampf . Erst am 16 . März
nachmittags verkündete die plötzlich
ei » tretende Ruhe , daß er uns ver¬
lassen hatte ! Am folgenden Tage wurde
die Leiche in einen Sarg gelegt , auf Deck ge¬
bracht und die Flagge auf den halben Mast ge¬
hisst . Am 19 . März , bei 20 Grad Reaumur
Kälte , fand die Bestattung des Ma¬

schinisten in sein einsames Grab im hohen
Norden statt . Ein trauriger Zug verliess das

Schiff , einen Sarg in der Mitte , der mit Flag¬
gen und einem Kreuze bedeckt auf einem Schlit¬
ten ruhte und nach den nächsten Strandhöhen
der Wilczett - Jnsel gezogen werden sollte .
Schweigend und gegen heftiges Schneetreiben
kämpfend , zogen wir hinaus durch die trostlosen
Schneegefilde , nach anderthalbstündiger Wande¬

rung hinan zur Höhe der Wilczett - Jnsel . Hier ,
zwischen Basaltsäulen , nahm eine Kluft seine
irdische Hülle auf . . . Laut sprachen wir das Ge¬

bet fiir den Dahingegangenen , dem das traurige
Los beschieden war , nur die Zeit unserer Leiden

zu teilen , nicht aber die des Erfolges und der

Heimkehr . . . "

Sechzig Jahre sind seit dem ruhmvollen
Marsche der Besatzung der „Tegetthofs " ver¬

gangen . Ein Sträusschen der Erinnerung ge¬

bührt auch dem Toten der „Tegetthofs " , dem

vergessenen Märtyrer der Polarwelt , dem Ma¬

schinisten Otto Krisch aus Kremsier . I . R.

Sm Kia ». Feurig drückt auf der Leinwand
der Filmheld die platinblonde Geliebte in di «
Arme . Eng aneinandergeschmiegt , folgt daS
Liebespaar im dunklen Kino dieser stürmische »
Zärtlichkeitsäutzerung . „Siehst du , Erlvin " ,
seufzt sie vorwurfsvoll , „ so zärtlich bist du ni «
mehr zu mir ! " —„ Hast du denn auch ' ne
Ahnung , tvas der ein Bombengeld dafür kriegt ?"

Thraterersatz 1933 . Kaufmann Koni geht
nie in ein Theater . „ Auch nicht in ein Trauer¬
spiel ?" Koni knurrt : „ Wenn ich ein Trauer¬
spiel sehen will , zähle ich mein Geld . "

Sie saßen in einer Bar . Plötzlich gab es
einen furchtbaren Krach . Er nahm sie an der
Hand und sagte : „ Koumi , wir wollen tanzen ! "
— „Nicht doch, Liebling, " sagte sie sanft , „ daS
war nicht die Jazzband . Ein Kellner hat ein
Tablett fallen lassen . "

Unter Freundinnen . „ Ich höre , du erzählst
unter unseren Bekannten , ich wäre so alt , dass
ich deine Mutter sein könnte ? " — „ Wie lächer¬
lich ! Ich habe nur gesagt , ich bin so jung , dass
ich deine Tochter sein könntet "

Entgegenkommend . Hausfrau zum Instal¬
lateur im Badezimmer : „ Sind Sie bald ftrtig ?
Ich möchte gern baden . " — Installateur : „Ba¬
den Sie ruhigl Mich stört ' s nicht ! "

Auch eine Wirkung . „ Haben die Pillen
Willichen gut getan ? " fragte der Arzt . „ Aber
ja, " erwiderte die Mutter glücklich . „ Er spielt
den ganzen Tag mit ihnen . "

Großreinemachen . „ Hören Sie , Frau Nach¬
barin , seit heute morgen acht Uhr fitzt Ihr Mann
in der Badewanne und jetzt ist es gleich Mit¬

tag ! WaS fehlt ihm denn ? " „Ach, nichts ! Wir

haben bloss Grossreinemachen heute , und da ist er
aus dem Weg !

Birrbank . Die Bierbankpolitikcr politisier¬
ten kräftig . „ Ich sage Ihnen, " erzählte Bamm «
ler gewichtig , „ in zwei Monaten ist die ganze
Krise überwunden . " — „ Das sagen Sie schon
seit drei Jahren . " Bammler schlug auf den Tisch .
„ Und ich werde es noch drei Jahre sagen . So

sicher bin ich meiner Sache . "

Ein Herr geht suchend durch die Abteilun¬

gen des Geschäftshauses . „ Sucht der Herr etwa -
in Herrenfieidung ? " fragt der Geschäftsführer
beflissen . — „ Rein , in Damenkleidung, " wischt

sich der Herr das erhitzte Gesicht . „ Meine Frau

ist mir abhanden gekommen l "

Die Rache - es Komponisten



Das moderne HuHn
Von W. Holbrook .

Es ist eine weitverbreitete Ansicht , dast der

Besitzer eines Hühnerhofes nichts anderes zu

tun habe , als seiner gefiederten Schar ein paar

Handvoll Körner mlSznstrenen und dann am

nächsten Morgen die Eier einzusammeln —

sicherlich ein reicher Ertrag einer so bescheidenen

Anlage . Das mag vielleicht für eine vergangene

Zeit zutreffend gewesen sein . Die modernen

Hühner jedoch kennen ihre Rechte .

Der künftige Hühnerzüchter malt sich feine

Betätigung als eine Art Bereinigung des heili «

gen Franziskus von Assisi und einem öffentlichen
Notar aus , der , umgeben von seinen gefiederten

Freunden , ihre Erträgnisse aufzeichnet . Aber

jeder , der längere Zeit auf dem Lande gewohnt

hat , weist , dast die Hühnerzucht weit strengere

Aniorderungen stellt . Um in ihr auch nur be¬

scheidene Erfolge zu erzielen , must man dir Ge¬

duld eines Säulenheiligen , die Geschicklichkeit
und die Kenntnisse eines berufsmästigen Tier¬

arztes , und den Appetit eines Rkahatma Gandhi
in sich vereinen .

Bor allem werden Eie , wen » Eie je ein

Huhn einige Zeit hindurch bedachten , bemerken ,

dast eS all die Stunden , während welcher eS nicht
schläft , darauf vertuende t, Nahrung zu suchen
und zu verspeisen . Sein Steckenpferd ist Essen
und nichts als Essen . Da » bedeutet nm » weiter
kein ernsthaftes Problem , solange dar Huhn
Jhr « n Nachbarn gehört , da e - in Ihrem Barte »,

auf Fütterung durchstreifen kann . Aber wenn
da - Huhn Ihnen gehört , dann trägt Ihr Nach¬
bar die Berantwortung für die Ernährung des
Tieres . Zuerst müssen Sie sich also die Frage
vorlegen : „ Hat mein Nachbar einen Garten ? "
Nenn er keinen hat , dann geben Sie die Hühner¬
zucht besser von vornherein auf !

Zweitens werden Sie sich mit den mannig¬
fachen Krankheiten der Hühnervoltes vertraut

machen müssen , wobei Sie mit Verwunderung
erfahren tverden , dass eine davon Pips heistt .
Vorausgesetzt , dast Sie imstande sind , all diese
Geisseln des Hühneibofe » von Zhren Lieblingen
sernzuhalten , harrt noch das Kernproblem de ?

Eierlegens seiner Lösung . ' Es gibt ja noch einige

altmodische Hühnerzüchter , die diese Angelege », -
heit einfach dem Huhn überlassen . Aber ein wis -

senschaftlicher Hühnerzüchter wie Sie , wird

Strategie , moralische Ueberredung , und die

Macht der Suggestion in den Dienst der Sache
stellen . Die modernen Hennen sind weit gewitzter
als ihre Grohmütter . Irgend etwas , Halbwegs
Runde ? und WeisteS konnte zu ihren Zeiten als

Heckei dienen . Die Entdeckung eine ? sonderbaren
eiförmigen Gegenstandes in ihrem Rest weckte
den mütterlichen Instinkt der Henne und sta¬
chelte zugleich ihren Sportgeist an . . Ein recht
missgestaltetes Eil " pflegte sie zu glucken . . Ich
bringe mit Leichsigkeit etloas Bessere ? zustande ! "
llnd das tat sie auch .

Später strebten die Rcsteicr - Erzeuger
realistischere Wirkungen an . Sie stellten ihre
Erzeugnisse a»tS Porzellan . Glas und bemaltem
Holz her — so weist und glatt , dass sie kaum von
wirkliche » Eiern zu unterfcheideil waren . Und
die Henne , die ein solches Meisterwerk in ihrem
Rest sand , entwickelte sofort einen Minderwertig »
kcitskompler . »Hier ist ein Ei, " sagte sie sich,
. da ? alle Eigenschaften hat , die man von einem
Ei verlangen kann . Bessere ? bringe ich bestimmt
nicht zustande . " Und sic versuchte cs auch nicht .

Schliesslich ertötete das norntierte Restei
jede persönliche Initiative im Hühnerhof -
was die Hennen anbelangt . Wann immer eine

Henne ein Ei in ihrem Rest fand — und wenn
es auch ihr eigenes Ei war —, liest sie cs so¬

gleich im Stich . Eier wurden an den unmög¬
lichsten Stellen gelegt . Das Einsammeln der

täglichen Eierernte erforderte die Künste eines

Waldläufers , eines Akrobaten und eines Hell¬

sehers zugleich . Jeder Tag war Ostern für den

Besitzer einer Hühnerzucht .
Dann erfand ein findiger Kopf das soge¬

nannte Fallennest , eine Vorrichtung , die da ? Ei

sofort vcrschtoinden lässt , sobald eS gelegt ist .
Der Zweck des hölzernen ResteieS war es , die

Henne an ihre Pflicht zu erinnern , der Zweck
des Fallennestes aber ist es , sie vergesse » zu
machen , dast sie ihre Pflicht bereits erfüllt hat .
Wenn sie , nachdem sie ein Ei gelegt hat , das

Rest leer findet , schliesst sie , dast sie sich eben

geirrt hat , weshalb sie sich wieder niedersetzt und
— in der Theorie ! — ein zweites Ei legt .

Aber die moderne Henne lästt sich nicht auf
so plumpe Weise täuschen . Als sich ein Schrift¬
steller meiner Bekanntschaft der Hühnerzucht

Schach - Ecke
Geleitet von Genossen Wenzel Scharoch ,

Zwettnitz 65 bei Teplitz - Schönau .

SCHACHAUFGABE Nr. 189.
Von Wilhelm Beitel . Amedorf b. Tetschen

Schwan : Kd4. Df3. Ta8. c5. LdG. Spd7 . Bc3. dX
(8)

Weiß : Ka2 . TcG. Lgl . g8. SpeS . Ba3. al . 62. f8.
<9)

Matt la zwei Zügen !
Lösungen sind bla längstens 14 Tage nach

Erscheinen der Aufgabe an den Leiter dieser
Spalte einzuapnden .

LSiUfmr s « Nr . IN : Tf3 —c2 !
Richtige Lösungen sandten nachfolgende Ge¬

nossen ein : Walter Ludwig . Robek Franz .
Schmied Ferdinand , sämtlich Kwitkau . Dinne -
bier Emil . Tetschen : Lerche Franz . Wolfersdorf
( wegen Portoersparnis 2 Lösungen auf eine Kar¬
te senden ) : Bittner Richard . Fuchs Hans . Neu -
bert Anton . Schleper Josef . Kerschhagel Josef ,
sämtlich Kleinaugest : Mildorf Adolf . Tischau :
Beutel Wilhelm . Amsdorf b. Tetschen : Lösel
Richard . Hochdobem : Wenzel Adolf . Amsdorf
b. Haida : Hleke Josef . Rudolf Friedrich . Fritsch
Anton . Hauotmann Franz . Dörre Alfred , sämtlich
Markersdorf ; Böhm Heinrich . Jonsbach ; Fischer
Karl . Ossek : Taßler Emst . Franzenthal : Hyna
Josef u. Franz . Hostomitz ; Triltsch Gustav u.
Michel Fritz , Wisterschan .

Berichtigung .
Genosse Hyna teilt uns mit . daß in der Auf¬

gabe Nr. ISS auf a6 ein weißer Bauer einzusetzen
Ist . sonst Nebenlösung nach Tat —a6 .

Schachintcressenten . Achtung !
Am Sonntag , den 17. Juni , um S Uhr vormit¬

tag findet die 1. Runde um die Kreismeister¬
schaft fQr 1934 statt . Es spielen Komotau : So-
brusan in Bergesgrün . . . Mosers Gasthaus **. Wl-
stcrschan : Klelscha In Schönfeld . . . Neue Welt**.
Krochwitz : Neustadtl In Bensen . . . JBgerh &usl **. |
Genossen , erscheint zahlreich zu diesen Wett - (
kämpfen . I

zuwendete , versuchte er , die Eierproduktion zu
beschleunige », indem er ihnen erzählte , wie viele
Eier manche Fische legen , und indem er ein
Grammophon im Hühnerstall anbrachte , das von
frühmorgens bis spät in die Nacht Wiegenlieder
spielte .

Das gesmnte Ergebnis war ein einziges Ei ,
das ein kleines Orpington - Huhn namens Char¬
lotte legte .

Er liess es fast einen Monat lang im
Reste , indem er auf elf weitere wartete , um daS
Dutzend vollzumachen , aber er konnte nicht ein¬
mal ein zweites erlangen . Er hatte nicht daS
Herz cs aufzuessen , und heute ruht eS auf sei¬
nem Kaminsims neben der Bronzebüste Napo¬
leons und einem Messingkerzenhalter aus Flo¬
renz . Inzwischen setzt er jeden Morgen seine
Eierjagd fort ; aber er hat bis nun noch kein
zweites gefunden . DaS ist ungemein entmutigen »
für ihn . . Diese unaufhörliche Eierjagd, " sagte
er gestern zu seiner Frau , . geht mir allmählich
auf die Nerven . Ich denke » ich werd « die Hüh¬
nerzucht aufgeben und mir ein Stückchen Land
in der Wüste &obi kaufen , um Dinosaurier zu
zöchten . Dinosauriereier , so Nest man . sind heut¬
zutage ein Vermöge » wert . "

Partie Nr . 57
Neuindische Verteidigung .

entwickeln .

Gespielt Im August 1921 im Leningrader Turnier .
Weiß 1: Vogt Schwan : Romanowski

L 62 —d4 SgS - n
X c2 —c4
3. Sbl —c3 LfB —b *
4. a2 —a3 LbtXc3 +
5. b2Xc3 0 —0
G. Lei —g5 d7 —< M
7. e3 - e3 Sb » —dl
3. 141 —63 Tf8 —eg
9. Ddl —c2 Kl —M

10. LgSXfG
Starker war es, die Spannung mit Lhl su

erhalten .
10. . Sd7XtS

Schwarz kann aewe Kräfte jetzt ohne MQh *

11. Sgl —e2 e6 —eG
12. Se2 —g3 DdB —e7
13. Ld3 —fo

Wenn Weiß gleich rochiert , so spielt Schwär ?
eG—e4 mit Herbeiführung eines weiten Planet .

13. g7 —gS
14. Lt5Xc8 TaäXcS
15. 0 - 0 Kg8 —g7
IG. a3 —al

Zum Schluß will Weiß die Intiative ergrei¬
fen . Der Plan besteht in Tfl —bl und nach
b7 —bG. a4 —a5 mit Drohungen auf dem linken
Flügel im Lager des Gegners . Schwarz kommt
aber auf dem Königsflügel schneller in Gang .

16. . . . . h6 —h5 !
17. h2 —h3 h5 —h4
18. Sr3 —et ?

Bedeutend besser war Sei . trotzdem Weis
auch dann mit Schwierigkeiten zu rechnen batte .
X B. 18 . . .. Sh5 nebst f7 —fr . Jetzt kommt
es schnell zum Schluß .

18. SfG —hü '
19. Tal - ^ el

Auch 19. 862 . f5 mit Vorbereitung von ( 4
durch eG—« 4 gibt dem Weißen keine geeignete
Perspektive .

19. eSXdl
20. e3X<14 17 —re
21. Se4 —d2 De7Xel !
22. TflXel TeSXel +
23. Kgl —h2 TcS —e8
24. 862 —53 Tel —e3
25. Del —bl b7 —bG
28. Dbl —bS Te8 —. 7
27. Kh2 —gl Te2 —c2
28. Tc3 —cl4 -

führt schneller zr Katastrophe , welche auch mit
anderen Zügen nicht mehr abzuwenden ist .

28 Tc —cl4 -
29. Kgl —112 £5—f4 !

In diesem Zuge liegt die ganze Tätigkeit «
Es droht der zwingende Zug Sg3 !

‘
30. Db5 —b2 Tel —fl
31. Sf3Xhl Te7 —el
32. g2 —g4 flXtl e. p. 4*
33. f3Xg3 Tfl —hl +
34. Kh2 —g2 Tel —gl +

Kg2 —53 TglXg3 - 4-
36. K13 —e4 ThlXh3
Weiß gibt auf .
( Anmerkungen von P. A. Romanowski . —

L’ ebersetzt von R. Zeidler aus Heft 17 de .
. . Schachmatny 14 stock “ . ) v .
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